
1. Beilage im Jahre 1955 zu den stenographischen Sitzungsberichten
des XVIII. Vorarlberger Landtages.

Regierungsvorlage Beilage 1

Gesetz
über die Abänderung der Gemeindewahlordnung.

Der V orarlberger Landtag hat beschlossen:
Die G em eindew ahlordnung,. LGB1. Nr. 10/

1950, w ird afogeändert w ie folgt:

1. Der § 2 hat zu lauten:
„(1) Die Zahl der zu w ählenden M itglieder 

der G em eindevertretung beträg t in  den Ge­
m einden

mit einer W ohnbevölkerung bis 500 P e r s o n e n .......................... .... 9
,, ,, ,, von 501 — 1000' ,,  12
„ . ,, ,, von 1001 —■ 1500! „ .......................... : 151
„ „ ,, 1 von 1501 — 2000 M  18
„ „ . von 2001 — 2500 ' .............................. 21
„ ,, von 2501 —  5000 ............................................ - 24
„ ,, ,, von 5001 — 8000 „  27
„ ,, von 8001 ■—■ 11000 ............................................  30'
„ „ • von 11001 —r 15000 . „ .............................. 33'
„ ,, ,, über 15000 ,, . ......................36

Geschäfte der Sprengelw ahlbehörde in  einem 
der W ahlsprengel auch  von  d er Gem einde­
w ahlbehörde versehen w erden."

4. Dem Abs. (3) des § 8 ist. als zw eiter Satz 
anzufügen:

„W er die A nnahm e oder d ie  A usübung 
dieses Amtes ohne stichhältigen  Grund v e r­
w eigert, begeht eine V erw alltungsübertretung."

5. - Im § 21 Abs. (1) hat d e r H inw eis ,,(§ 66 
JN )" z,u entfallen. Ferner is t diesem  Absatz 
als zw eiter Satz anzufügen:

„Der ordentliche W ohnsitz einer Person 
ist in d e r Gemeinde begründet, in  w elcher sie  
sich in der erw eislichen oder aus den  Um­
ständen hervorgehenden A bsicht n iedergelas­
sen hat, daselbst ihren b leibenden  A ufenthalt 
zu nehm en."

6. Im § 26 Abs. (1) h a t es s ta tt „m ehr als 
2000 Einwohnern" zu lau ten : „einer W ohn­
bevölkerung von . m ehr a ls  2000 Personen".

7. Dem § 34 Abs. (1) is t folgender Satz an­
zufügen: -

„Eine Übergabe, des W ählerverzeichnisses 
an d ie für die besonderen  W ahlsprengel (§ 3 
Abs. (3)) eingerichteten Sprengelw ahlbehörden 
findet nicht statt."

(2) Für die E rm ittlung der W ohnbevölke­
rung is t das vom  öste rre ich isch en  S tatisti­
schen Zentralam t verlau tb arte  Ergebnis der 
letzten  dem  Tag der W ahllausschreibung vor- 
ausgegangenen V olkszählung und, w enn d ieses 
noch nich t verlau tbart ist, das -Ergebnis , der 
vorletzten  dem Tag d er W ahlausschreibung 
vo r au sgegan gen en Volksz äblung m aßgeb end . ‘ ‘

2. Der § 3  h a t zu lau ten :
,,(1) Jede Gem einde bildet w enigstens 

einen W ahlsprengel.
(2) G em einden m it einer W ohnbevölkerung 

von über 1000 Personen  und  Gem einden m it 
großer räum licher A usdehnung können nach  
Bedarf in zw ei oder m ehrere W ahlsprengel 
geteilt w erden.

(3) Besondere W ahlsprengel können für 
jene W ahlberechtig ten  geschaffen werden, die. 
sich am  W ahltage in einer H eil- oder Pflege­
ansta lt in  Pflege befinden.

(4) Die F estsetzung und  A bgrenzung der
W ahlsprengel obliegt der Gemeinde wahl- 
behörde." _

3. Der Abs. (3) des § 5 h a t zu lauten:
,,(3j In Gemeinden, d ie in zwei oder m eh­

rere  W ahlsprengel geteilt sind, können d ie
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8. Im § 35 Abs. (2) bat es s ta tt „über 2500 
Einwohnern" zu lauten: „einer W ohnbevölke­
rung von m ehr als 2500 Personen".

9. Im § 36 Albs. (3) .lit. b haben an  Stelle 
der W orte „und der A dresse" ein B eistrich 
und anschließend die W orte „der A dresse und 
d e r ' eigenhändigen U nterschrift" zu treten.

10. Dem § 42 Abs. (1) ist a ls  zw eiter Satz 
anzufügen:

„W enn für Heil- und Pflegeanstalten ein. 
besonderer W ahisprengel eingerich tet ist, so 
ist das W ahllokal und die W ahlzeit für jede 
d ieser A nstalten  besonders festzusetzen und 
nur dort bekanntzum achen."

11. Die A bsätze (3) und (4) des § 43 haben  
zu la u te n :

„(3) Die W ahlberechtig ten  haben  ihr W ahl­
recht grundsätzlich in jenem  W ahlsprengel 
auszuüben, in dessen abgeschlossenem  W äh le r­
verzeichnis sie eingetragen sind. W ahlberech­
tigte, d ie am  W ahltag  bei einer W ahlbehörde 
ihrer W ohngem einde als M itglieder, W ahl- 
izeugen oder H ilfskräfte tätig  sind, können auf 
Grund einer W ahlkarte  ihr W ahlrecht auch 
vor dieser Behörde ausüben. Ebenso können 
W ahlberechtigte, d ie sich w ährend der W ah l­
zeit in  einer in ihrer W ohngem einde gelegenen 
Heil- und Pflegeanstalt in Pflege befinden, auf 
Grund einer W ahlkarte  ih r - W ahlrecht aus­
üben, sofern für diese A nstalt ein besonderer 
W ahlsprengel geschaffen w orden ist.

(4) Die W ahlkarte  is t den  W ahlberechtig­
ten von d er G em eindew ahlbehörde jener Ge­
meinde, in  deren, abgeschlossenem  W ähler­
verzeichnis sie eingetragen sind, nach dem  
im A nhang folgenden M uster auszustellen, 
w enn sie  un ter Nachweis der h iefür gem äß 
Abs. (3) nö tigen  V oraussetzungen 'spätestens 
am zw eiten Tage vor der W ahl schriftlich 
oder m ündlich darum  .ansuehern. Die A usstel­
lung der W ahlkarte  ist im W ählerverzeichnis 
beim  N am en des W ahlberechtig ten  auffällig 
'anzumerken. Gegen die V erw eigerung d er 
W ahlkarte  steht ■ ein Rechtsm ittel nicht zu. 
Die A usfertigung von G leichstücken fü r v e r­
lorene oder unbrauchbar gew ordene W ah l­
k arten  ist n ich t zulässig."

12. Die bisherigein A bsätze (4) und  (5) des 
§ 43 erhalten  d ie Bezeichnung „(5)" bzw. ,,(6j".

13. Der § 44 h a t zu lauten:
„(1) Im Gebäude des W ahllokales und in 

einem von d er G em eindew ahlbehörde zu b e ­
stim m enden Umkreis um  dasselbe ist am

W ahltag  jede A rt der W ahlw erbung, insbe­
sondere durch A nsprachen an die W ähler, 
du rch  A nschlag oder V erteilung von W ahl­
aufrufen  oder W ahlw erbelisten  u. dgl., ferner 
jede Ansam m lung sow ie das Tragen von 
W affen jeder A rt verboten. Das V erbot des 
Tragens von W affen bezieht sich  n ich t auf 
jene Waffen, die von den im  V erbotsbereich  
Dienst leistenden öffentlichen S icherheits­
organen nach ihren  'dienstlichen V orschriften 
zu tragen sind,

(2) Es ist dafür zu sorgen, daß der V erkehr 
d e r W ähler zu und  von dem  W ahllokal sich 
ungestö rt vollziehen kann.

(3) Die Ü bertretung  d e r in Abs. (1) be- 
zeichneten V erbote w ird, von d e r B ezirksver­
w altungsbehörde m it Geldstrafe bis zu 1000 
Schilling oder A rrest bis zu v ier W ochen 
geahndet.

(4) Die gemäß Abs. (1) bestehenden  V er­
bo te  und der Umkreis, in dem sie  gelten, sind 
vom G enieindewah'lleiter mit einem  Hinweis 
au f die für die Ü bertretung d e r V erbote an g e­
d ro h te  Strafe auf ortsübliche W eise, jeden­
falls auch durch A nschlag an  d er Am tstafel 
d e r Gemeinde und .an  den Gebäuden der 
W ahllokale kundzum achen. Die K undm achung 
kann  mit d er durch § 42 Abs. (3) vorgeschrie- 
benen verein ig t w erden."

14. D er erste Satz des § 49 Abis. (1) ha t zu 
lauten:

„(1) Jeder W ähler tritt vor .die W ahl­
behörde, nennt seinen Namen, bezeichnet 
seine W ohnung und  legt in  . Gem einden mit 
einer W ohnbevölkerung von m ehr als 2500' 
Personen den  am tlichen W ählausw eis (§ 35) 
u n d  gegebenenfalls seine W ahlkarte  (§ 43) 
vor."

15. Dem § 49 ist folgender Absatz (6) anzu- 
fügen:

„(6) W enn für H eil- und Pflegeanstalten 
besondere W ahisprengel gemäß § 3 Abs. (3) 
geschaffen sind, so hat die Sprengelw ahl­
behörde, nachdem  die gehfähigen W ahl­
berech tig ten  ihre Stim m en im  vorgeschrie- 
bernen W ahllokal abgegeben haben, die Stim­
m en der bettlägerigen W ahlberechtig ten  in 
d eren  Liegeräum en entgegenzunehm en. Hiebei 
sind  d ie für d ie Stim m abgabe bestehenden  
allgem einen V orschriften zu beachten , insbe­
sondere. is t durch geeignete V orkehrungen 
d a fü r zu sorgen, daß d ie  W ahlberechtig ten  
■bei d er Ausfüllung deis Stim m zettels und des­
sen Einlegung in  das W ahlkuvert nicht beob­
ach te t w erden können."
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16. Der Absatz (-3) d e s . § 50, h a t zu lauten:
„(3) W ahlkartenw ähler h aben  die W ahl­

karte  bei der Stim m abgabe abzugeben. Die 
W ahlkarte  ist mit der 'd e n , W ühler betreffen­
den Zahl des A bstim m ungsverzeichnisses zu 
versehen  und der* N iederschrift über den 
W ahlvorgang anzuschließen. .W enn d er W ahl- 
sprehgeil nicht ausschließlich  für W ahlkarten ­
wühler bestim m t ist, so sind  deren  Nam en im 
W ühlerverzeichnis u n te r -fortlaufenden Zahlen 
arizufügen und in  d er . N iederschrift , über -den 
W ahl Vorgang anzum erken."

17. Der bisherige Absatz (3) des § 50 erhält 
. die B ez eächnung .,, (4)".

18. .Lft. b des § 55 Abs. (4) h a t  zu lauten:
- ,,b) In Gem einden m it einer--W ohnbevöl­

kerung bis zu 2000 Personen 20 — 
22 cm lang und  13 — 16 cm bre it und 

■ in Gem einden mit e iner größeren 
'W ohnbevölkerung 2 8 —-31 cm lang 
und 20 — 22 cm b re it ist und"

19. . Im § 55 'A bs. (9). lit. b ha t das W ort 
„■wesentlich" zu entfallen.

20. Der § 66 h a t zu lauten:

„(1) Jeder W ühler kann se ine  Stim m e-für 
^  jede in die G em eindevertretung d e r betreffen-- 

■den Gemeinde w ühlbare Person abgeben.

' (2) Die -auf dem  Stim m zettel angeführten 
Personen m üssen so k la r bezeichnet sein, daß 
sie mit keiner anderen w ählbaren Person v er­
w echselt w erden können. -

(3) Jeder Stim m zettel d a rf  nu r doppelt so 
v iele Nam en enthalten, als Gem einde V ertre­
te r zu w ählen sind-,

(4) Enthält d er S tim m zettel m ehr Namen, 
als gem äß Abs. (3) zulässig sind, so gelten', 
die darüber h inausgehendeh  N am en a ls  nicht 
beigesetzt. H iebei wind von oben nach  unten  
und von links nach rechts gezählt. Stimm­
zettel, die w eniger a ls die bezeichnete Zahl 
von -Namen enthalten , s in d  'gültig. Ist auf 
einem  Stimmzettel der" Name einer und d e r­
selben Person- m ehrm als bezeichnet, so wird 
er be i d er Zählung n u r einm al ge rechnet. 
Personen, die nicht unzw eifelhaft bezeichnet 
sind, b leiben :bei d e r Zählung außer Betracht. 
Enthält ein W ählkuvert m ehr als e inen  richtig 
nusgefüllten Stimmzettel; so gelten d ie Stimm­
zette l a ls einer, w enn sie  a lle  auf d ieselben 
N am en lauten, sonst sind alle ungültig. Leere 
Stimmzettel sind Ungültig." . . .

21. Der § 67 h a t zu lauten:

,,(1) N ach beendeter Stim m abgabe en tleert x 
der W ahlleiter die W ahlurne, nim m t die 
Stimmzettel aus den  K uverten  und  verlies t 
die darauf bezeichneten Namen. W enn d ie  , 
G ültigkeit eines Stimmzettels n ich t angefoch- 
ten. oder , trotz A nfechtung von d er W ah l­
behörde anerkann t w ird, sind  d ie  auf ihm  
gültig bezeichneten Nam en von einem  M it­
glied der W ahlbehörde in eine Stim m liste 
d e ra rt 'einzutragen, daß bei der ersten  Stimme, 
d ie  jem and erhält, dessen  N am e verm erk t und .. 
daneben die Zahl 1, bei d er zw eiten  Stimme . 
die Zahl 2 usw. beigesetzt w ird. Gleichzeitig, 
und in gleicher W eise sind diese E intragungen 
von einem -anderen M itglied der W ahlbehörde 
zu Kontrollzw ecken auf einer zw eiten Stimm­
liste durchzuführen." '

22. Der § 68 h a t zu lauten:

,, (1) Von den in  d ie“ Stim m liste e inge tra ­
genen Personen gelten d iejenigen, die die 
m eisten  Stimmen erhalten  haben, in d er - 
Reihenfolge der von ihnen erreich ten  Stimmen- 
u r d  in  d er im § 2. festgesetzten  -Anzahl zu 
G em eiindeyertretern und  eine gleich große 
Anzahl zu Ersatzm ännern gewählt. ’

Bei gleicher Stim m enanzahl" w ird  die 
Reihenfolge durch das 'Los bestimmt,.

(2) Ist eine d er gew ählten Personen nicht 
w ählbar oder lehnt sie d ie  W ahl gem äß § 19 - 
Abs. -(3) ab, so rücken  d ie  in  der Reihenfolge 
des Abis. (1) h in ter ih r stehenden Personen 
vor."

& -V

23. Im Abs. (2) des § 75 haben  an Stelle der 
W orte „oder, daß -er das auf e iner Parteildste 
•erlangte M andat zurücklegt" d ie W orte  „öder 
daß er das_ M andat aus triftigen G ründen 
zurücklegt" zu treten.

24. Im § 78 Abs. (1) ;ist in der zw eiten  Zeile 
nach  'dem W ort „G em eindevertretung" einzu­
fügen: ,, ■, bei V erhinderung die E rsatzm änner, 
gemäß § 75- Abs. (4),". V

' ■ y  ' , ■ .
25. Im § 79 Abs. (1) ha t d er H albsatz „diese
G eldstrafe is t an d ie B ezirksfürsorgeverbände -. 
ab zu fü h ren " . zu entfallen.

26. D er § 8Ö Abs. (1) h a t zu lauten:

„(1) N ach dem  'B ürgerm eister s in d ' die 
übrigen  M itglieder des G em einderates, v o m . 
ersten  G em em derat angefangen, d er Reihe 
•nach in gesonderten  W ahlgängen zu w ählen."
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27. Der § 92 h a t zu lauten:
„Beginn und Lauf einer im diesem  Gesetz 

vorgesehenen Frist w erden durch Sonntage 
oder andere öffentliche R uhetage nicht beh in-' 
dert. Die Tage des Postenlaufes w erden in die 
Frist eingerechnet. Zur Entgegennahm e von 
A nhängen  sind die W ahlbehörden nur w äh­
rend der A m tsstunden verpflichtet. Sie haben  
A m tsstunden auch  für Sonntage und  andere

öffentliche R uhetage festzusetzen, w enn in 
'diesem Gesetz festgesetzte F risten  an solchen 
Tagen ablaufen. Die A m tsstunden d er W ahl­
behörden sind ortsüblich, jedenfalls auch  
durch A nschlag am  A m tsraum  d er W ahl- 
b ehörde kundzum achen." '

28. Der bisherige § 92 erhält die neue Be­
zeichnung „§ 93“.

Der Landeshauptmann:
U l r i c h  1 1 g.

Der Schriftführer des Landtages:
D x. E l m a r  G r  a  b h  e r  r.

Anlage

Gemeinde: W ahlsprengel:

W  a h  1 k a r t e

Zu- und Vorname: ............................................................ ................................................................................

Beruf, G eburtsjahr, F am ilienstand :................................................................................................................

W ohnuhgsanschrift: ............................................................... •••••.....................................................................

ist im abgeschlossenen W ählerverzeichnis des W ah lsp ren g e ls .... ....... ............... un te r ZI............
e ingetragen und berechtig t, das W ahlrech t außerhalb des vorbezeichneten  W ahlsprengels 
auszuüben.

Die W ahlkarte entbindet ih ren ' Inhaber nicht vom vorgeschriebenen Identitätsnachw eis. 
Sie ist bei der Stim m abgabe d e f  W ahlbehörde zu übergeben. ,

., am Der G em eindew ahlleiter:

/
B e r i c h t :

Die Erfahrungen, die anläßlich d er Ge- 
m eindeveTtretungsw ahlen 1950 m it der ge lten ­
den G em eindew ahlordnung, LGB1. Nr. 10/1950, 
gemacht wurden, lassen  einige Ä nderungen  
und Ergänzungen dieses G esetzes angezeigt 
erscheinen. Die vorgesehenen  G esetzesände-. 
rangen  bezwecken die B eseitigung aufgetre­
tener U nklarheiten  und die A npassung des 
Gesetzes an die tatsächlichen G egebenheiten. 
Es handelt sich hiebei Um G esetzesänderun­

gen, denen in ihrer A usw irkung auf den V or­
gang und das Ergebnis der W ahlen keine 
besondere Bedeutung zukom m t und  die die 
G rundgedanken der G em eindew ahlordnung 
unberührt lassen.

Die Ä nderungen und  Ergänzungen sind 
zum Teil dieselben, w ie 's ie  erst vor kurzem  
an der Landtagsw ahlordnung vorgenom m en 
wurden. Die beabsichtigte N ovellierung e r­
scheint daher auch im Interesse einer w eit­
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1. Beilage im Jahre 1955 des XVIII. Vorarlberger Landtages.

möglichen Angleichung der Gem eindewahl- 
ordnung an die Landtagsw ahlordnung w ün­
schenswert, um dadurch den m it der Durch­
führung der W ahl b e trau ten  O rganen die 
A rbeit zu erleichtern.

In diesem Zusam m enhang kann  festgestellt 
w erden, daß sich die erw ähn ten  Abänderun-. 
gen der L andtagsw ahlordnung bei der im 
O ktober 1954 sta ttgefundenen  Landtagsw ahl 
bew ährt haben, so daß von diesem  Gesichts­
punkte  aus keine Bedenken bestehen:

Im einzelnen w ird  bem erkt:

Zu 1.: Die derzeitige Fassung des §,2 hat 
deshalb zu Schw ierigkeiten geführt, w eil der 
Begriff „Einwohnerzahl" bei der V erlau t­
barung  der V olkszählungsergebnisse nicht 
verw endet wird. Die vom österreich ischen  
Statistischen Zentralam t. herausgegebenen  Er­
gebnisse der V olkszählung unterscheiden 
zwischen der anw esenden B evölkerung und 
der W ohnbevölkerung, w obei le tz tere  Perso­
nengruppe noch nach dem G esichtspunkte der 
Staatsbürgerschaft aufgegliiedert w ird. Es w ar 
daher nicht .klar, ob u n te r E inw ohnerzahl die 
anw esende Bevölkerung oder d ie W ohnbe­
völkerung, le tz tere  w ieder einschließlich oder 
ausschließlich der N ichtösterreicher zu v e r­
stehen  ist. Die neue Fassung des § 2 w ill 
diese Frage dahin k lären , daß für die Erm itt­
lung der Zahl der zu w ählenden  G em einde­
vertretungsm itg lieder die W ohnbevölkerung 
ohne Unterschied der S taatsbürgerschaft m aß­
gebend ist. Dies entspricht auch der b isherigen 
Praxis. Die Einbeziehung der N ichtöster­
reicher erscheint begründet, da diese Personen 
für die A rt und den Umfang der G em einde­
aufgaben und demzufolge für eine en tsp re­
chende Anzahl von G em eindevertretern  in 
gleicher W eise m itbestim m end sind w ie die 
österreichischen Staatsbürger. Das Recht, diese 
V ertre te r zu wählen, b leib t jedoch nach wie 
vor den in der Gemeinde w ohnhaften  öster­
reichischen S taatsbürgern  Vorbehalten.

Zu 2 .: Um den am W ahltage in  e iner H eil­
an d  Pfilegeanstalt zur Pflege befindlichen 
W ahlb.erechtigten, die Stim m abgabe zu e r ­
leichtern oder überhaupt zu erm öglichen, ist 
über A nregung von Spitalsgerneinden die Er­
richtung besonderer W ahlsprengel vorgese­
hen. Diese A rt d e r S tim m abgabe w urde 
bere its  b isher geübt und h a t sich a ls  zweck­
m äßig erwiesen. Sie soll nun  gesetzlich fun­
d iert w erden. Auch in der N ationair atsw ahl- 
ordnung . und in  der L andtagsw ahlordnung

w urde diesem Bedürfnis der Praxis bereits 
Rechnung getragen.

F erner soll - aus den un te r 1. erw ähnten 
Gründen der Begriff „Einwohner" durch 
„W ohnbevölkerung" ersetzt werden. Schließ­
lich is t vorgesehen, d ie Z uständigkeit zur 
Festsetzung und A bgrenzung der W ahlsp ren­
gel von der G em eindevertretung auf die Ge­
m eindew ahlbehörde zu übertragen. Dies e r­
scheint deshalb angezeigt, w eil auch die 
N ationalratsw ahlordnung und die Landtags­
w ahlordnung d iese Funktion den G em einde­
w ahlbehörden ü bertragen  haben. Im übrigen 
kommt dieser Ä nderung  keine besondere Be­
deutung zu, da sich d ie Einteilung der W ahl­
sprengel wohl für lange Zeit kaum  ändern 
wird.

Zu 3 .: Die Ä nderung  erg ib t sich als Folge 
der Ä nderung des § 3, Abs. 4.

Zu 4 . :  Die Festsetzung  einer V erpflichtung 
hat nu r dann einen W ert, w enn die Nidnt- 
befolgung d ieser V erpflichtung un te r Sank­
tion gestellt wird. Diesem Erfordernis soll 
durch die gegenständliche E rgänzung Rech­
nung getragen w erden. Eine gleichlautende 
Bestimmung en th ä lt auch die L andtagsw ahl­
ordnung.

Zu 5.: Da die Jurisd ik tionsnorm  nicht in 
allen Gemeinden zur V erfügung steht, e r­
scheint es zweckmäßig, an Stelle der Z itierung 
des § 66 JN  die U m schreibung des Begriffes 
„ordentlicher W ohnsitz" in  das Gesetz selbst 
aufzunehmen.

Zu 6.: Diese Ä nderung  ergibt sich aus den 
unter 1. angeführten  Gründen.

Zu 7.: D ieser Bestim m ung liegt der Um­
s tan d  zugrunde, daß vor den Sprengelw ahl­
behörden der für die Heil- und Pflegeaiistal- 
ten vorgesehenen besonderen  W ahlsprengel 
nur W ahlkartenw ähler ihr Stimmrecht aus­
üben können. Die Ü bergabe der W äh lerver­
zeichnisse an diese W ahlbehörden w äre da­
her sachlich nicht gerechtfertigt und w ürde 
lediglich eine V erw altungserschw erung d ar­
stellen.

Zu 8 .: Diese Ä nderung  ergibt sich aus den 
unter 1. angeführten Gründen.

Zu 9.; Es ist vorgekom m en, daß .W ahl­
w erber ohne ihre  Zustim m ung auf W ahl Vor­
schläge gesetzt w urden, so daß sie erst auf 
Grund der V eröffentlichung der Parteiliste  
von ihrer K andidatur K enntnis erhalten  haben
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und dann unter P rotest au f ih re  K andidatur 
verzichteten. Diesem M ißstand  soll die vor­
gesehene Ä nderung Vorbeugen.

Z u  10.: Diese Ergänzung ergib t sich als 
Folge der unter Pkt. 2 vorgesehenen  Errichtung 
besonderer W ahlsprengel für Heil- u n d  Pflege­
anstalten. Sie sollen jene  Fälle  k larste llen , in 
denen eine W ahilbehörde für m ehrere Heil- 
und Pflegeanstalten geschaffen wird.

Zu 11. und  12.:, Diese A bänderung  ergibt 
sich durch die E inführung b esonderer W ahl­
sprengel für Heil- und  Pflegeanstalten . In 
diesem Zusam m enhang w urde auch für die 
bei einer W ahlbehörde tä tig en  Personen  die 
allfällige V erw endung von W ah lkarten  vo r­
geschrieben. Dadurch soll ein  einheitlicher 
V organg gew ährleistet w erden.

Z u  13.: Die Festsetzung d es  V erbo tsberei­
ches durch den V orsitzenden der Gemeinde- 

.w.ahlbehörde hat A nlaß zu D ifferenzen ge­
geben. Die vorgeschlagene N eufassung des 
§ 44 träg t dem W unsche Rechnung, diese. A uf­
gabe der G em eindew ahlbehörde zu ü bertra ­
gen. Auch nach der N ationalratsw ahlördnung 
und Landtagsw ahlordnung obliegt diese Auf­
gabe der G em eindew ahlbehörde und nicht 
ihrem Vorsitzenden.

Ferner ist das A lkoholverbot für den 
W ähltag nicht m ehr vorgesehen, zumal es 
schon bisher m eist nu r auf dem Papier stand 
und angesichts der politischen Besonnenheit 
der V orarlberger B evölkerung als unnötige 
Bevormundung em pfunden wird. Auch die 
Landtagsw ahlordnung en th ä lt dieses V erbot 
nicht mehr.

Zu 14.: Diese E rgänzung ergib t sich als 
Folge der E inführung von  W ahlkarten . Der. 
Hinweis erscheint bei der B edeutung der 
W ahlkarte, wohl angezeigt. Ferner soll im 
Hinblick auf die u n te r 1. angeführten  Bemer­
kungen der Begriff „Einwohner" durch „W ohn­
bevölkerung" e rse tz t w erden.

Zu 15.: Die Schaffung d e r besonderen 
W ahlsprengel für Heil- un d  Pflegeanstalten 
macht die Regelung d er Stim m abgabe vor 
den betreffenden W ahlbehörden  notwendig. 
Die vorgesehene Fassung entspricht der be­
züglichen Bestimmung der Landtagsw ahlord- 
nung, die sich bereits als brauchbar erw ie­
sen hat. . '

Zu 16. und  17.:- D iese Ä nderung  is t durch 
die Einführung der' W ah lkarte  bedingt.

Zu 18.: Die vorgesehene. Ä nderung dient 
der W ahrung  des verfassungsrechtlich gefor­
derten W ahlgeheim nisses. Es steht nämlich 
dem W äh ler nicht frei, für seine Person au f 
das W ahlgeheim nis zu verzichten, da hiedurch 
nach dem Miuster aller to ta litä ren  Regime 
zw angsläufig das W ahlgeheim nis jener W äh­
ler v erle tz t w ird, die auf die. G eheim haltung 
nicht verzichten. Zur Sicherung des W ahlge­
heim nisses erscheint es angebracht, die V er­
w endung gleich großer Stim m zettel vorzu­
schreiben, da der W ahlle iter aus der verschie­
denen Größe der Stimmzettel, die sich beson­
ders beim  gefalte ten  Stimmzettel im K uvert 
feststellen  läßt, auf die A rt der W ahl schlie­
ßen kann. Auf d ie Vorschrift, daß die W ahl- 
kuverte  durch den W ahlileiter in die U rne zu 
legen sind, kann  nämlich nicht verzichtet 
w erden, d a  nur auf diesem  W ege das Ein­
w erfen m ehrerer K uverte zuverlässig verh in ­
dert w erd en  kann. Die neuen Ausm aße 
w urden so gew ählt, daß die Nam en der W ah l­
w erber darauf deutlich lesbar Platz finden 
können. Sie ' entsprechen den einschlägigen 
DIN-Form aten, w oraus sich auch der u n te r­
schiedlich gesta tte te  Spielraum  von 2 bzw. 
3 cm erklärt. Die Einlegung der Stim m zettel 
in d ie besonderen  K uverte macht im ersten  
Falle eine einm alige Faltung, im zw eiten 
Falle eine zw eim alige Faltung notw endig. 
Die V erw endung doppelt oder vierfach so 
großer Stim m zettel is t nicht m ehr gestattet.

Z u  19.: Die A usm aße d er Stim m zettel sind 
so gew ählt, daß der erwünschte Spielraum  
reichlich geboten  ist. Es soll daher das W ort 
„wesentlich", das lediglich U nklarheit schafft, 
en tfern t w erden.

Z u  20. b is  2 2 .: Die M öglichkeit der W ahl 
ohne ’ W ahlvorschläge ist - begrüßt und  in 
m ehreren  k leineren  Gemeinden auch benützt 
worden. Es w urde jedoch nachdrücklich an­
geregt, die getrennte  W ahl der G em einde­
v e rtre te r  und Ersatzm änner aufzulassen, da 
sie das 'W ahlverfahren  unnötigerw eise bedeu ­
tend erschwere. Diese A nregung erscheint 
begründet. Es b esteh t kein H indernis, diesem  
W unsche zu entsprechen, da ja  auch bei der 
V erhältn isw ahl G em eindevertreter und Er­
satzm änner m it ein und dem selben Stimm­
zettel gew ählt, w erden. Die sehr vereinfachte 
Fassung der §§ 66 bis 68 träg t d ieser A nre­
gung Rechnung.

Z u  2 3 .: Gemäß § 19 Abs. 3 der G em einde­
w ählordnung ist jede w ählbare Person., zur
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A nnahm e der W ahl verpflichtet, sofern nicht 
einer der dort taxa tiv  aufgezählten A bleh­
nungsgründe vorliegt. Für d ie  Zurücklegung 
eines M andates muß an sich dasselbe gelten, 
w obei die b isherige Regelung als zusätzlichen 
Grund noch vorsieht, daß der G em eindever­
tre te r  das „auf e in er Parte iliste  erlangte" 
M andat zurücklegen kann. Der U nterschied 
zwischen „auf einer Parteiliste" erlangten  
M andaten  und anderen kann  nur den Sinn 
haben, daß h ier Gründe der Zurücklegung 
anerkann t w erden sollen, die im V erhältnis 
zwischen dem M andatar und  seiner Partei 
liegen. So hat auch die Landesiwahlbehörde 
in einem  Fall (Mäder) entschieden, daß eine 
Zurücklegung aus anderen Gründen, unbe­
schadet de rjen ig en , nach § 19 Abs. (3) nicht 
möglich ist. W enn m an jedoch den M andatar 
als V ertre te r der gesam ten  G em eindebevöl­
kerung  betrachtet, kann  die Frage des V er­
hältn isses zwischen der W ahlparte i und dem 
M andatar für eine Zurücklegung nicht allein 
m aßgebend sein. Es em pfiehlt sich vielm ehr, 
die Zurücklegung ganz allgem ein bei V or­
liegen „triftiger Gründe" zu ermöglichen, w o­
bei solche des V erhältn isses zwischen M an­
datar und  W ahlparte i' ebenso in Frage 
kom m en können  w ie andere. An einer V er­
pflichtung, das M andat auszuüben, muß aber 

. grundsätzlich festgehalten  w erden, da sonst 
auch die Pflicht zur A nnahm e desselben 
keinen  Sinn hätte.

Z u  2 4 ,: Es sind U nklarheiten  auf getreten, 
ob zur K onstitu ierung d e r G em eindevertre­
tung nur die 'gew ählten G em eindevertreter 
oder bei V erhinderung auch deren Ersatz­
m änner einzuberufen sind. Durch die v o r­
gesehene Einschaltung soll diese Frage im 
letzteren  Sinne geklärt w erden.

Zu 25 .: Diese Bestimmung is t überflüssig, 
da gemäß § 15 V erw altungsstrafgesetz 1950 
G eldstrafen, sofern die V erw altungsV orschrif­
ten nicht etwas anderes bestim m en, ohnedies 
dem B ezirksfürsorgeverband zufließen.

Zu 26 .: Durch die Einführung ge tren n te r 
W ahlgänge bei der W ahl der G em einderäte 
soll vor. jedem  W ahlgang insbesondere dar­
über K larheit geschaffen w erden, w er gegebe­
nenfalls aus G ründen der V erw andtschaft 
(§ 81 Abs. 2 lit. b) von der W äh lbarkeit aus­
genommen ist. Zweifel dieser A rt haben  sich 
beim  bisherigen W ahlm odus em bloc ergeben 
(Dornbirn).

Zu 27 .: Das A llgem eine V erw altungsver- 
fährensgesetz, das u n te r anderem  auch die 
Berechnung der Fristen  regelt, findet auf die 
V orschriften zur D urchführung der 'Gem einde­
vertretungsw ahlen  keine A nw endung. Es e r­
scheint daher notw endig, die Berechnung der 
in der G em eindew ahlordnung voxgesehenen 
Fristen zu regeln, iwas am zw eckm äßigsten in 
einem neuen  § 92 erfolgen kann. Da im  W ah l­
verfahren  die Zeit im m er knapp bem essen 
ist, konnte auf die entsprechenden Bestim ­
m ungen des A llgem einen V erw altungsverfah- 
rensgesetzes nicht zurückge griffen w erden. 
Die Sonderregelung übernim m t daher d ie  en t­
sprechende Bestimmung der Landtagsw ahlord- 
nung. Hiedurch w ird auch die ' aufgetauchte 
Streitfrage, ob Fristen  bis zum Schluß der 
A m tsstunden oder bis 24 Uhr des letzten 
Tages der Frist aus genutzt w erden  können, 
klargestellt.

Z u  28 .: Diese Ä nderung  ergibt sich als 
Folge der Einschiebung des neuen § 92.
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